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3m Satire ®8 miièten
1919 1924 ie..i ^

Übertrag 190 570 2860 14,400
6. ©cfjreiber in Dberförfterfangleien 29 142 270 130

7. SBalb^üter (Eiguliai) 957 2618 100 50

8. gorfteinrid)tung, ^olgberwertung unb

Bearbeitung — 16 20 —

gm gangen 1176 3346 3250 14,580

1#iffetCu*tçjetî.

Dr. med. vet. h. c. A>rttté
ißrofeffor für Sanbtuirtfcf)aft an ber ©tbgenöffifdjen ïedjnifdjnt §ocbfdjule.

Surd) ben ant 22. Januar 1929 infolge ©cf)Iaganfa((eô itadf) einem

arbeitsreichen Sebcn jäf) erfolgten ©infcfjieb bon ißrofeffor ©ans SDtooS

bat bie fcfjltieigeriftfjc Urprobuttion einen iÇrer marfanteften Vertreter
berloren.

21I§ ©foroffc einer ïleinbauerlichen gamilie mürbe ôanë SftooS am
3. gebruar 1862 in ©cfjongau (Sit. Sugern) geboren. Ser geiftig hod)=

begabte, bitrcb rafcbe Sluffaffungsgabe unb borbilblidjen gleiß ficb au§»

geidjttenbe Smabc burdjlief bie Elementar» unb 23egir!§fd)ule, foloie baS

Sebrerfeminar igiigtird), unt an ber Sugerner $anton§fd;ule mit einem
glärtgenb beftanbenen SJiaturitatSejjamen feine 93?ittelfcf)ulftubieri abgu»

fd)liefeen. Ser ^Bereinigte befucbte hierauf bie ülbteilung für gadfleïjrer
in Siaturmiffenfchaften am bantaligen ßibg. SMt)ted)nifum in 3üricf) unb

beenbigte 1884 burcb ein feljr gut beftanbcnes Sifdontejamen feine natur»
miffenfcbaftlicben ©tubien. Sie tief eingemurgelte Siebe gur ©djotle unb
ber bon Ôergett fomntenbe SSunfd), feine ermorbenen naturmiffenfdjaft»
lidfen Senntniffe gur Hebung nnb görberung ber bamalS fclfmer bar»

nicberliegenben einbeimifcben UrfKobuîtion gn bermerten, beftimmten
üjn, ficb bod) gmei ©emefter an ber SIbteilung für Sanbmirtfdbaft ein»

gufdjreiben.
iDiit ber SBaljl beS Heimgegangenen gunt Seiter unb Hauptlebrer

ber lanbmirtfc^aftlicfjen S8interfd)ule ©urfee mar ber richtige Sftann an
bie rechte ©teïïe berufen morben. iOîit feinem herborragenben Qrganifa»
tionStalent, feinem großen päbagogifchen ©efcfjicf unb feinem abfoluten
Sertrautfein mit ben bäuerlichen SSerljältniffen gelang e§ Sirettor SJtooS,

alle fid) benterïbar mad)enben SBiberftänbe unb Hibberniffe ftegreicf» gu
überminben. Sieben ber intenfiben Sehrtätigfeit F)telt ber SSerblid)ene in
feinem He»natfanton itngegählte Shtrfe unb Vorträge, um bie Sanbmirte
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Zm J->hr- Es miisten
IAS W24 ,em ,^r à

Übertrag 190 570 2860 14,400
6. Schreiber in Oberförsterkanzleien 29 142 270 130

7. Waldhüter (lZÎKmliai) 957 2618 100 50

8. Forsteinrichtung, Holzverwertung und

-bearbeitung — 16 20 —

Im ganzen 1176^ 3346 3250 11,580

Mitteilungen,

vi. mvà. vet. II. e. Hans Moos
Professor sur Landwirtschaft an der Eidgenössischen Technischen Hochschule.

Durch den am 22. Januar 1929 infolge Schlaganfalles nach einem

arbeitsreichen Leben jäh erfolgten Hinschied von Professor Hans MooS

hat die schweizerische Urproduktion einen ihrer markantesten Vertreter
verloren.

Als Sprosse einer kleinbäuerlichen Familie wurde Hans Moos am
3. Februar 1862 in Schongau (Kt. Luzern) geboren. Der geistig hoch-

begabte, durch rasche Auffassungsgabe und vorbildlichen Fleiß sich aus-
zeichnende Knabe durchlief die Elementar- und Bezirksschule, sowie das

Lehrerseminar Hitzkirch, um an der Luzerner Kantonsschule mit einem

glänzend bestandenen Matnritätsexamen seine Mittelschulstudien abzu-
schließen. Der Verewigte besuchte hierauf die Abteilung für Fachlehrer
in Naturwissenschaften am damaligen Eidg. Polytechnikum iu Zürich und

beendigte 1884 durch ein sehr gut bestandenes Diplomexamen seine natur-
wissenschaftlichen Studien. Die tief eingewurzelte Liebe zur Scholle und
der von Herzen kommende Wunsch, seine erworbenen naturwissenschaft-
lichen Kenntnisse zur Hebung und Förderung der damals schwer dar-
nicderliegenden einheimischen Urproduktion zu verwerten, bestimmten
ihn, sich noch zwei Semester an der Abteilung für Landwirtschaft ein-
zuschreiben.

Mit der Wahl des Heimgegangenen zum Leiter und Hauptlehrer
der landwirtschaftlichen Winterschule Sursee war der richtige Mann an
die rechte Stelle berufen worden. Mit seinem hervorragenden Organisa-
tionstalent, seinem großen pädagogischen Geschick und seinem absoluten
Vertrautsein mit den bäuerlichen Verhältnissen gelang es Direktor Moos,
alle sich bemerkbar machenden Widerstände und Hindernisse siegreich zu
überwinden. Neben der intensiven Lehrtätigkeit hielt der Verblichene in
seinem Heimatkanton ungezählte Kurse und Vorträge, um die Landwirte
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in ben Berfdjiebetien feigen iljreg SSerufeg betriebgmirtfd)aftlich unb
tedjnifd) gu förbern. iïlufjerbem ftetlte er feine reiche Smtigfeit in ben

töienft ber lanbmirtfchaftlidjen Drganifationen, fo beg lantonaleit
S3auernoereing, ber (SefeUfcfjaft fchmeigerifcfier Sanbmirte unb beg ©d)mei=

gerifdjen S3auernberbanbeg. 23ei fid) bietenben ©elegenljeiten muffte er
ftetg bie 23eftrebungen gum @d)ut$e unb für bag ©ebeiljen be§ Ifeimiföfjen
28albe§ mit SBärme gu oertreten unb eine an fRaubmirtfd)aft erinnernbe
Stützung ber 23eftanbe erfolgreich gu belampfen.

9llg eg im Saljre 1898 galt, bie ißrofeffur für 33etriebg» unb SEier»

hrobultionglcljre an ber ülbteilung für Sanbmirtfdfaft unfercr ©ibg.
jEecl)nifd)en igochfdjule neu gu befe|en, muffte t>erfuc£)t merben, einen SJtann

mie §ang IDtoog gu gemiunen, ihn, ber eine fo gebiegene naturmiffen»
fdjaftliche ülugbilbung unb folcjje umfaffenbe Slenntniffc auf allen @e=

Bieten ber Saubmirtfcfjaft befaff, mie laum ein gmeiter. ®ire!tor SFcoo»

nahm bie ^Berufung an; iljn lodtc bag .Qiel, Bie eingige iQocijfchute für
2anbroirtfd)aft feft in ber Ijeimifdjert Urprobultion gu Beranlern unb
bie fiel) geltcnb macljenbe, bie miffenfdjaftlidje görberung ber Sanbmirt»
fdjaft gefäifrbenbe Sluffaffung Bon ©egenfaij gmifdjen Sfieortc unb $rajig
gu Be!ämf)fen.

211g alabcmifdjer Setjrer hatte er ein feljr Breiteg ©cBiet letjrenb unb
forfcfjenb gu Bearbeiten, ©eine Sßortefungen erftredten fidfj nidjt nur auf
fein ©pegialgebiet, bie STiergudfjt, fonbern er bogierte aucf) über lanb»

mirtfd)aftlid;eg @enoffenfd)aftg= unb SSaumefen, fomie über üllpmirtfcljaft,
bie aud) Bon beu ©tubierenben ber gorftmirtfdjaft gehört mürben. ®ie
©tubierenben Bemunberten an ihrem SDogenten bie Bollenbete gähiglcit,
bie ©rgebniffe roiffcnfd;aftlid)er gorfdjung Berftänblid; gu machen, ihre
|jrattifd)e Ülugmertung gu Bermitteln unb baburch Befähigen, mieber
anbere gu Belehren, ober bag 2lufgenommene in ber ißrajig frud)tbrin»
genb angumenben. ®ic mahrheitfudjenbe ©ïepfig unb bie fdjarfe Sogil
feiner ©ebanfengänge riefen beim alabemifdjen 9îad)tt>ud)§ nachhaltigen
©inbrud herbor. 93iel Bemunbert mürbe fßrofeffor 9Koog ob feiner gc=

manbten geber, bie er meifterlfaft gu führen Berftanb unb ber mir niete

mertBotte ißublilationen berbanlen.

3n SBi'trbigung feiner Bielen unb mannigfaltigen Serbienfte um
bie nachhaltige fjörberung Bon 2Biffenf<haft, Unterricht unb ißrajig ber

Sanbmirtfdfaft mürbe bem Sercmigten Bon ber beterinär=mebiginifchen
galultöt ber UniBcrfitiit Qitrich im !yahre 1921 ber ®o!tortitel ehren»

halber Oerliehen.
®ie tief in bie Slmtalen ber heimifdjen Urprobuftion eingegrabenen

©Buren feiner reidjen Sebengarbeit fidfern unferm Born SEobe fo uner»
martet unb rafch bahingerafften ißrofeffor Dr. §ang ÜJloog in meiteu

Greifen beg Sd)meigerbotleg unb ingbefonbere ber 23auernfame ftetg ein

in hohen ©hren gehalteneg 2lnbcn!en. 9ÏÏ. ® ü g g e l i.
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in den verschiedenen Zweigen ihres Berufes betriebswirtschaftlich und
technisch zu fördern. Außerdem stellte er seine reiche Tätigkeit in den

Dienst der landwirtschaftlichen Organisationen, so des kantonalen
Bauernvereins, der Gesellschaft schweizerischer Landwirte und des Schwei-
zerischen Bauernverbandes. Bei sich bietenden Gelegenheiten wußte er
stets die Bestrebungen zum Schutze und für das Gedeihen des heimischen
Waldes mit Wärme zu vertreten und eine an Raubwirtschaft erinnernde
Nutzung der Bestände erfolgreich zu bekämpfen.

Als es im Jahre 1898 galt, die Professur für Betriebs- und Tier-
produktionslehre an der Abteilung für Landwirtschaft unserer Eidg.
Technischen Hochschule neu zu besetzen, mußte versucht werden, einen Mann
wie Hans Moos zu gewinnen, ihn, der eine so gediegene naturwissen-
schaftliche Ausbildung und solche umfassende Kenntnisse auf allen Ge-

bieten der Landwirtschaft besaß, wie kaum ein zweiter. Direktor Moos
nahm die Berufung an; ihn lockte das Ziel, die einzige Hochschule für
Landwirtschaft fest in der heimischen Urproduktion zu verankern und
die sich geltend machende, die wissenschaftliche Förderung der Landwirt-
schaft gefährdende Auffassung von Gegensatz zwischen Theorie und Praxis
zu bekämpfen.

Als akademischer Lehrer hatte er ein sehr breites Gebiet lehrend und
forschend zu bearbeiten. Seine Vorlesungen erstreckten sich nicht nur auf
sein Spezialgebiet, die Tierzucht, sondern er dozierte auch über land-
wirtschaftliches Genossenschafts- und Bauwesen, sowie über Alpwirtschaft,
die auch von den Studierenden der Forstwirtschaft gehört wurden. Die
Studierenden bewunderten an ihrem Dozenten die vollendete Fähigkeit,
die Ergebnisse wissenschaftlicher Forschung verständlich zu machen, ihre
praktische Auswertung zu vermitteln und dadurch zu befähigen, wieder
andere zu belehren, oder das Aufgenommene in der Praxis fruchtbrin-
gend anzuwenden. Die wahrheitsuchende Skepsis und die scharfe Logik
seiner Gedankengänge riefen beim akademischen Nachwuchs nachhaltigen
Eindruck hervor. Viel bewundert wurde Professor Moos ob seiner ge-
wandten Feder, die er meisterhaft zu führen verstand und der wir viele
wertvolle Publikationen verdanken.

In Würdigung seiner vielen und mannigfaltigen Verdienste um
die nachhaltige Förderung von Wissenschaft, Unterricht und Praxis der

Landwirtschaft wurde dem Verewigten von der Veterinär-medizinischen
Fakultät der Universität Zürich im Jahre 1921 der Doktortitel ehren-
halber verliehen.

Die tief in die Annalen der heimischen Urproduktion eingegrabenen
Spuren seiner reichen Lebensarbeit sichern unserm vom Tode so uner-
wartet und rasch dahingerafften Professor Dr. Hans Moos in weiten

Kreisen des Schweizervolkes und insbesondere der Bauernsame stets ein

in hohen Ehren gehaltenes Andenken. M. Düg geli.
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t ^otftinfftcftov A>c»tt*ï) Dulntis.
)yn ifkanginê ftarb nach

langer Sranïljeit, bie iï)rt bor
Ztoei fahren gezwungen hatte,
iit bert Stuljeftanb gu treten,
§ e n r t) ® u b u i S. ®er
33erftorbcne tourbe tut Saljtc
1868 in Sltgle geboren. (Sc

burdjlief bie Sdjulen feine-?

SeburtSorteS unb bie 5nbu»
ftriefdfule ht Saufanrte. ®ie
Siebe jur Statur beranlaffte
iljn, baS ©tubium ber fÇorft»

toiffenfdjaften ju ergreifen.
33alb nach Slbfdjlujf bcSfelbett
tourbe ifjnt ber gorftfreiS
(Soffonat) aubertraut, beu er

bou 1892—1898 beriuattete.
S8ei ber Steorganifation bcS

gorftbienftcS irn Santon
SBaabt im ^a^iß 1898, er»

hielt §eurt) SubuiS ben

SreiS Sîtjon, bem er bis 31t

feinem SRfidtritt int Saljre
1925 borftanb. Jgenrp TttbuiS
toar befonberS als begeifterter SBergftciger befanut unb bet ber Siebölte»

rung feines SSirtungstreifes feljr beliebt. Sad)» unb Tageszeitungen
hat er einige feiner fdjonften 23efteigungctt betrieben unb aitd) populäre
Sluffäftc über forftlid^e fragen beröffentlidjt.

(©efiirjte lleBerfejjuttg aus beut «Journal forestier suisse».)

(öafattttevta' 0d) <1 eM t-gsft d) tc 11 fa »tc11.

Unter biefent Titel l;at ber Unterzeichnete in Stummer 2 beS Safjt»
gattgS 1928 biefer Qcitfd^rift auf eine ©clegenpeit zum Siezuge ctmuattb»

freien §odjgebirg§fichtenfatnenS htngetoicfen, ber bon ber Ütlcnganftalt
©ebrftber S3 it r g i in Reihen, unter SKittoirtuug beS fjforftamtc»
Stigle, int öerbft 1927 bei Eorbeprier, 1200—1400 m it. SOU, uttb bei

ßepfitt, 1500—1600 m ft. S)U, geerntet unb in j]cil)cit auSgeflengt tnor»
ben ift.

Tie Unterfudfung biefeS ©amettS itt ber fdjtocizerifdjen ©amenunter»
fudjungS» unb SerfudfSanftalt in Derlüott ergab eine Sîeinfjeit bott
97,e % unb naep 16 Tagen eine ^eimfäljigteit bon 95 %.
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5 Forftmfpektor Henry Dubais.
In Prangins starb nach

langer Krankheit, die ihn vor
zwei Jahren gezwungen hatte,
in den Ruhestand zu treten,

Henry Dubuis. Der
Verstorbene wurde im Jahre
1868 in Aigle geboren. (5r

durchlief die Schulen seines

Geburtsortes und die Indu-
strieschule in Lausanne. Die
Liebe zur Natur veranlaßte
ihn, das Studium der Forst-
Wissenschaften zu ergreifen.
Bald nach Abschluß desselben

wurde ihm der Forstkreis
Cossonay anvertraut, den er

von 1892—1898 verwaltete.
Bei der Reorganisation des

Forstdienstes im Kanton
Waadt im Jahre 1898, er-
hielt Henry Dubuis den

Kreis Nyon, dem er bis zu
seinem Rücktritt ini Jahre
1925 vorstand. Henry Dubuis
war besonders als begeisterter Bergsteiger bekannt und bei der Bevölke-

rung seines Wirkungskreises sehr beliebt. In Fach- und Tageszeitungen
hat er einige seiner schönsten Besteigungen beschrieben und auch populäre
Aufsätze über forstliche Fragen veröffentlicht.

(Gekürzte Uàrsetzung aus dem «.lournal korsstisr müsse».)

Garantierter Hochgebirgsfichtensamen.
Unter diesem Titel hat der Unterzeichnete in Nummer 2 des Jahr-

gangs 1928 dieser Zeitschrift auf eine Gelegenheit zum Bezüge einwand-
freien Hochgebirgsfichtensamens hingewiesen, der von der Klenganstalt
Gebrüder Bürgi in Zeihen, unter Mitwirkung des Forstamtes
Aigle, im Herbst 1927 bei Corbeyrier, 1290—1400 m ü.M., und bei

Leysin, 1500—1600 m ü. M., geerntet und in Zeihen ausgeklengt Ivor-
den ist.

Die Untersuchung dieses Samens in der schweizerischen Samcnunter-
suchungs- und Versuchsanstalt in Oerlikon ergab eine Reinheit von
97,s A und nach 16 Tagen eine Keimfähigkeit von 95
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ïïtan burfte crmarten, baß bie Semüljungen bcr ftlengfirtna gur Se»

ftfjaffung eines in jcber Snufidjt einroanbfreicn Hochgebirgdfichtcnfamens
burd) glatten Ülbfaß be§felben Betofjnt werben. SDiefe (Erwartung ging
jebocf) nicht in ©rfüffitng.

©s ftanben nämlich gur Serfügung :

Son ©orbegrier, 1200—1400 m ü. 9Jt. : 139 kg Samen

„ Setjfin, 1500—1600 m ü- ®t. : 147 kg

3ufammen 286 kg-

3m griihfahr 1928 mürben babon berfauft 79 kg
91m 3. 91gril 1929 ftanben nod) 175 kg gur Serfügung.
Sebor mir weitere Sdjlüffe aus bem unbefriebigenben ©tgebnis bes

bon einer ißribatfirma mit bebeutenbcn Soften ausgeführten crften grüße»

ren Serfudjeê gur Sefdjaffung einmanbfreien .s)od>gcbirgsfid;tenfamcns
gießen, motten mir baS SRefultat be§ biesjährigeu Santenabfaßcs abwarten
unb nodjinalS äffe ©ebirgêforftbeamten, bie nicht in ber Sage finb, ein»

roanbfreiert §od)gebirgsfid)ten|amen fclbft fammetn gu laffen, auf bie

giinftige Segug§gelegenl)eit aufmerffatn machen.
©§ ift faurn notroenbig, heule nod) auf bie Satfache hiugumeifen,

baß Richten», Sardjen» unb göhrentulturen in öochlagen.nur bann ©r»

folg hoben tonnen, wenn fie aus §ocf)gebirgsfamen herborgegangen jinb.
®ie ©rfahrungen ber Srajis unb bie boit unferer Serfudisanftalt, unter
Seitung ißrofeffor ©nglerë b 11 r cf) ge f it hr ten umfangreichen Scrfudje finb
fo bemeiSträftig unb bie ©rgebniffe biefer Serfudje unfern gorftbeamteu
fo betannt, baß wohl tein fd)Weigerifd)er gorftman heute nod) Sulturen
im Hochgebirge mit ipflangcn ungeeigneter Herfunft mehr ausführt. Sies
um fo weniger, als bie große Skehrgat)! ber heute in ber ißrajiS jtehenben
fchtueigerifd;en gorftbeamten Schüler ißrofeffor ©nglerë waren unb in
biefer iQirxficEjt genügenb aufgetlärt worben finb. SBir bürfen and) nicht
annehmen, baß ber berhaltniSmaßig hohe Sreis bes bon ber girma @e»

brüber Sürgi in Qeihen offerierten Samens manche gorftleute bewogen

haben mag, für Sagen bon 1200—1400 m ben billigeren gewöhnlichen
HanbelSfamen borgugieljen. ißrof. ©ngler hol ja in einem Sortrag an ber

außerorbentlichen Serfammlung bes Sd)toeigerifd)en gorftbereinë am
27. Sluguft 1916 in gitrid) barauf hiogemiefen/ baß ber gu ermartenbe

SamenfireiS bon girta 30 grauten (1916) eine gang untergeorbnete Stoffe

fpielt, iitbem er baS ïaufenb fÇicf)tertpflangen nur mit 1—2 grauten be=

laftet. gm Sergleich gu ben übrigen Sulturtoften tommt alfo ber Samen»

greis nicht in Setracht.

Seigufügen Wäre nur noch, ^e ®eimtraft bes forgfältig gefarn»

i St. ©ngter : Sefdjaffuitg guter SBatbjamen üoit geeigneter §er!unft burd)
ben Suitb. Siefe Qettfchntft, 1916, <§. 175.
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Man durfte erwarten, daß die Bemühungen der Klengfirma zur Bc-
schaffung eines in jeder Hinsicht einwandfreien Hochgebirgsfichtensnmens
durch glatten Absatz desselben belohnt werden. Diese Erwartung ging
jedoch nicht in Erfüllung.

Es standen nämlich zur Verfügung :

Von Corbeyrier, 1200—1400 in ü. M. : 139 lla- Samen

„ Leysin, 1500—1600 in ü. M. : 147 llx
Zusammen 286 ü«-

Im Frühjahr 1928 wurden davon verkauft 79 llx
Am 3. April 1929 standen noch 175 zur Verfügung.
Bevor wir weitere Schlüsse aus dem unbefriedigenden Ergebnis des

von einer Privatfirma mit bedeutenden Kosten ausgeführten ersten große-
ren Versuches zur Beschaffung einwandfreien Hochgebirgsfichtensamens
ziehen, wollen wir das Resultat des diesjährigen Samenabsatzes abwarten
und nochmals alle Gebirgsforstbeamten, die nicht in der Lage sind, ein-
wandfreien Hochgebirgsfichtensamen selbst sammeln zu lassen, auf die

günstige Bezugsgelegenheit aufmerksam machen.
Es ist kaum notwendig, heute noch auf die Tatsache hinzuweisen,

daß Fichten-, Lärchen- und Föhrenkulturen in Hochlagen nur dann Er-
folg haben können, wenn sie aus Hochgebirgssamen hervorgegangen sind.
Die Erfahrungen der Praxis und die von unserer Versuchsanstalt, unter
Leitung Professor Englers durchgeführten umfangreichen Versuche sind
so beweiskräftig und die Ergebnisse dieser Versuche unsern Forstbeamten
so bekannt, daß wohl kein schweizerischer Forstman heute noch Kulturen
im Hochgebirge mit Pflanzen ungeeigneter Herkunft mehr ausführt. Dies
um so weniger, als die große Mehrzahl der heute in der Praxis stehenden

schweizerischen Forstbeamten Schüler Professor Englers waren und in
dieser Hinsicht genügend aufgeklärt worden sind. Wir dürfen auch nicht
annehmen, daß der verhältnismäßig hohe Preis des von der Firma Ge-

brüder Bürgi in Zeihen offerierten Samens manche Forstleute bewogen

haben mag, für Lagen von 1200—1400 in den billigeren gewöhnlichen
Handelssamen vorzuziehen. Prof. Engler hat ja in einem Vortrag an der

außerordentlichen Versammlung des Schweizerischen Forstvereins am
27. August 1916 in Zürich darauf hingewiesen/ daß der zu erwartende

Samenpreis von zirka 30 Franken (1916) eine ganz untergeordnete Rolle

spielt, indem er das Tausend Fichtenpflanzen nur mit 1—2 Franken be-

lastet. Im Vergleich zu den übrigen Kulturkosten kommt also der Samen-
preis nicht in Betracht.

Beizufügen wäre nur noch, daß die Keimkraft des sorgfältig gesam-

i A. Engler: Beschaffung guter Waldfamen von geeigneter Herkunft durch
den Bund. Diese Zeitschrift, 1916, S. 17ö.
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melten unb geflengten y-idftenfamenS in ben erften Sdpreti nur fepr lang»
jam abnimmt. SDer ©amen, bon bem pier bie Sebe ijt, tuirb nocp einige
Qapre lang mefentlicp ïeimïraftiger fein als gemöpnlicper IpattbelSfamen.

Kn u dj e I.

UmiyititPluitçi yoit in .ftxaftfittta*.
®er fepr probuttibe, burcp bas KopIenberflüffigungSberfapren gur

©cminnung bon Sengin beïannte beutfdje ©rfinber Srofeffor Dr. Sergius
(Igeibelberg) befcpaftigt fid) feit Sbfjrcn mit Serfucpen gur Ummanblung
bon geringmertigem ©olg in 3uder, Alfopol unb äpnlicpe ©ubftangen.
Die Serfucpe, bie namentlid) in ©binburgp burd; bie engltfcpe, gu biefeiu
^lnede gegrünbete ©efeltfdjaft International Sugar and Alcohol Ltd. fi=

nangiert nnirbcn nnb gur SCuSfuprung gelangten, finb nun gu einem

getniffen Abfcplufj geîommen, fo bafj, ttad) bentfcpen SDtelbungen, mit ber

pralttfcpen Ausbeutung beS SerfaprenS in einer in ©tettin gu erricptenben
gabrit, bie 800 Arbeiter befdfäftigert mirb, begonnen merben foil. 3"
biefem 3 toecf lnurbc bon Dr. Sergius bie tg»fc)brott)fe 21.=©. mit einem

borläufigen 2lltienlapital bon 3Î3DÎ. 200,000 gegrünbet, melcpe als §aupt=
gmcd bie Ummanblung bon fëolg in Kraftfuttermittel angibt. @S panbclt
fiep babei um bie tgerftetfung eines guderäpnlicpen SrobutteS, beffen dfe»

ntifcpe 3ufamntenfepung benfelbeu ©epalt an Koplenppbraten mie ber

natürlidje 3bdeï aufroeift, bent jebocp bie ©üfjfraft unb ©arungSfäpigleit
abgcpt unb als ©rfap für SDtaiS als Kraftfutter bertoenbet merben fanrt.
9Jtan rechnet mit einem täglidjen Untfcplag bon 60 bis 70 SBaggonS Stoff»

ftrobult unb gertigfabrilat in ber neuen Sabril unb plant bie ©rftellung
meiterer Gabrilen in polgreiäpen ©egenben ®eutfcplanbS.

2Bir entnehmen ber „SDeutfcpen gorftgeitung" bom 25. Januar 1929

über biefen ©egenftanb nod; folgenbeS :

@d;on bor 14 Sfapren pat ^ßrofeffor SßiHftäbter 3eïïulofe in 3u^er
untgemanbelt. ®ie Sermenbung beS gertigprobuïteS mar aber anfangs
unmöglidf, meil bie berroanbten fcfjarfen ©äuren lange 3^it rttc^t bot!»

ftänbig entfernt merben ïonnten, ben 3utfer berïoplten unb gelb färbten.
Srofeffor Sergius pat SBitlftäbterS Serfucpe mieber aufgenommen

unb gur Ummanblung bon 3ucfer irr 3eIluIofe eine ftarl mirlenbe, rafcp

berflüdjtigenbe ©äure, bie ©algfäure in ©aSform, bertoenbet. ®ie ©äitre
Xäfet fidp im meitern Serlauf beS IßrogeffeS guriidgeminnen unb mieber
bermenben.

®er fcpmierigfte Seil beS fßrogeffeS ift bie Serbampfung ber ©alg»

faure, bie unter SRitmirlung bon ïeerol erfolgt, bas in jyornt eines

feinen Segens in bie Sepälter eingefüprt mirb. ®ie 3uderlöfung mirb
aisbann gentrifugiert, um fie bon ben ®eerölrüdftänben gu befreien, !on=

gentriert unb fcpliefflidf burdf einen iluftftrom getrodnet.
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melten und gekleugten Fichtensamens in den ersten Jahren nur sehr lang-
sam abnimmt. Der Samen, von dem hier die Rede ist, wird noch einige
Jahre lang wesentlich keimkräftiger sein als gewöhnlicher Handelssamen.

Knuchel.

Umwandlung von Holz in Kraftfutter.
Der sehr produktive, durch das Kohlenverflüssigungsverfahren zur

Gewinnung von Benzin bekannte deutsche Erfinder Professor Dr. Bergius
(Heidelberg) beschäftigt sich seit Jahren mit Versuchen zur Umwandlung
von geringwertigem Holz in Zucker, Alkohol und ähnliche Substanzen.
Die Versuche, die namentlich in Edinburgh durch die englische, zu diesem

Zwecke gegründete Gesellschaft International Luxar anck ^leobol Utck. fi-
nanziert wurden und zur Ausführung gelangten, sind nun zu einem
gewissen Abschluß gekommen, so daß, nach deutschen Meldungen, mit der

praktischen Ausbeutung des Verfahrens in einer in Stettin zu errichtenden
Fabrik, die 300 Arbeiter beschäftigen wird, begonnen werden soll. Zu
diesem Zweck wurde von Dr. Bergius die Hydrolyse A.-G. mit einem

vorläufigen Aktienkapital von RM. 20V,(XX) gegründet, welche als Haupt-
zweck die Umwandlung von Holz in Kraftfuttermittel angibt. Es handelt
sich dabei um die Herstellung eines zuckerähnlichen Produktes, dessen che-

mische Zusammensetzung denselben Gehalt an Kohlenhydraten wie der

natürliche Zucker aufweist, dem jedoch die Süßkraft und Gärungsfähigkeit
abgeht und als Ersatz für Mais als Kraftfutter verwendet werden kann.

Man rechnet mit einem täglichen Umschlag von 60 bis 70 Waggons Roh-
Produkt und Fertigfabrikat in der neuen Fabrik und plant die Erstellung
weiterer Fabriken in holzreichen Gegenden Deutschlands.

Wir entnehmen der „Deutschen Forstzeitung" vom 25. Januar 1929

über diesen Gegenstand noch folgendes i

Schon vor 14 Jahren hat Professor Willstädter Zellulose in Zucker

umgewandelt. Die Verwendung des Fertigproduktes war aber anfangs
unmöglich, weil die verwandten scharfen Säuren lange Zeit nicht voll-
ständig entfernt werden konnten, den Zucker verkohlten und gelb färbten.

Professor Bergius hat Willstädters Versuche wieder aufgenommen
und zur Umwandlung von Zucker in Zellulose eine stark wirkende, rasch

verflüchtigende Säure, die Salzsäure in Gasform, verwendet. Die Säure
läßt sich im weitern Verlauf des Prozesses zurückgewinnen und wieder
verwenden.

Der schwierigste Teil des Prozesses ist die Verdampfung der Salz-
säure, die unter Mitwirkung von Teeröl erfolgt, das in Forni eines

feinen Regens in die Behälter eingeführt wird. Die Zuckerlösung wird
alsdann zentrifugiert, um sie von den Teerölrückständen zu befreien, kon-

zentriert und schließlich durch einen Luftstrom getrocknet.
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Set natfj bent 93ergiu§»93erfapren gewonnene 3uc£er ift ein bent

IRoppder cpetittfcp gleicpartigcâ Sopleppbrat, aber tticfjt füg, jcbocp pr
Ernäpruttg geeignet. fÇiir titenfcEjItcfte Ernährung fommt et nicpt in 33e»

tracpt, tuo£)I aber fût Sietc, ittSbefonbere fût ©cpwetne. Db bicfe bad

neue gutter auf bie Sauet ertragen, wirb gegenwärtig geprüft.
®crgiu§ pofft nun, bett gucfcr, ber fticïftofffrei ift, mit §ilfe ber Jgefe»

gärung in fttcfffoffpaltigcg ."pefe= unb 9?aptung§eiweife iibetfüpten p fön»

neu. Siefes Experiment ift int Meinen bereits gelungen, eS feplt aber

ttocp ba§ Setfapren für bie fabrilmäfeige öerftetiung. 5pt bie Ernäpruttg
unfcrer 91uptiere wäre Eiweiß wichtiger als ffopleppbratc.

gut fjabriïation beS .^oljpderS foïï geringwertiges unb m'öglidjft
billiges £wlg in fÇorm nott ©ägctttcpl ncrwenbet werben. Sicfc ®orauS»

fclpngcn würben gegenwärtig am beftctt bei bcn ©ägemetfen ber uorbi»
fcpctt Sänbcr erfüllt, Wo riefige Raufen ©ägemepl liegen, mit betten matt
nidjtS anzufangen weife. Son bett .vwlprten eignet fiep aber am heften
bie 93ucpc, bie itt bcn öerlangtcn SRengen non fäprlitp girïa 60,000 ©ter
fdfwcr p crpaltcn fein Wirb.

iöcttjttt <Ut*

gtt beut neuen Saboratoriutn ber ©taatSpocpfcpule für Ingenieur»
wiffcrifdjaft in ©tocïpolm, baS erft neuliep noïïcnbet würbe, werben gegen»

wärtig eilte fRetpe nott Untcrfucpungeu auSgefüprt, nott benen fiep ftpott
einige pöcpft intereffante fRefuItate ergeben paben. @o 3. 93. pat Sont»

mergienrat Enftröm, ber Sircftor ber §ocpfcpute, mitgeteilt, bafe tttatt
bapinter geïommen ift, 93enjin unb attbere Dele auS §o!j p gewinnen,
©rofee Apparate fotten jept gniit prafttfepen 9tuSbau biefer ÜRctpobc ton»

fintiert werben.
SaS neue Saboratoriutn pat attep anbeten fepwebifepett gitbuftrieu

burep feine Unterfuepungen unb burcp Sluffinbung nerbefferter ober neuer
9lrbcitSmctpobcn wertnolte Sicnfte geleiftet.

^üc^eransetgert.

//. Bwrt/er : Physikalische Eigenschatten von Wald- und Freilandböden. III.
Mitteilung. Aufforstungen, Eigenschaften der Böden und Hochwasser.

Separat-Abdruck aus den « Mitteilungen der Schweiz. Zentralanstalt
für das forstliche Versuchswesen.» XV. Band, 1. Heft. Zürich 1929.

Die mannigfaltigen Einflüsse des Waldes auf die Regulierung des Was-

serabflusses, auf den Stand der Gewässer sind dem Praktiker wohlbekannt.
Die verheerenden Hochwasserkatastrophen der letzten Jahre haben nun aber
wieder mit besonderem Nachdruck auf das wirtschaftlich so wichtige Pro-
blem : AVald und Wasserregime aufmerksam gemacht. Die Riesensummen,
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Der nach dem Bergius-Verfahren gewonnene Zucker ist ein dem

Rohzucker chemisch gleichartiges Kohlehydrat, aber nicht süß, jedoch zur
Ernährung geeignet. Für menschliche Ernährung kommt er nicht in Be-
tracht, wohl aber für Tiere, insbesondere für Schweine. Ob diese das

neue Futter auf die Dauer ertragen, wird gegenwärtig geprüft.
Bergius hofft nun, den Zucker, der stickstofffrei ist, mit Hilfe der Hefe-

gärung in stickstoffhaltiges Hefe- und Nahrungseiweiß überführen zu köu-

neu. Dieses Experiment ist im kleinen bereits gelungen, es fehlt aber

noch das Verfahren für die fabrikmäßige Herstellung. Für die Ernährung
unserer Nutztiere wäre Eiweiß wichtiger als Kohlehydrate.

Zur Fabrikation des Holzzuckers soll geringwertiges und Möglichst
billiges Holz in Form von Sägemehl verwendet werden. Diese Voraus-
setzungcn würden gegenwärtig am besten bei den Sägewerken der nordi-
scheu Länder erfüllt, wo riesige Haufen Sägemehl liegen, mit denen man
nichts anzufangen weiß. Von den Holzarten eignet sich aber am besten
die Buche, die in den verlangten Mengen von jährlich zirka KthtM Ster
schwer zu erhalten sein wird.

Benzin aus Holz.
In dem neuen Laboratorium der Staatshochschule für Ingenieur-

Wissenschaft in Stockholm, das erst neulich vollendet wurde, werden gegen-
wärtig eine Reihe von Untersuchungen ausgeführt, von denen sich schon

einige höchst interessante Resultate ergeben haben. So z. B. hat Kom-

merzienrat Enström, der Direktor der Hochschule, mitgeteilt, daß man
dahinter gekommen ist, Benzin und andere Oele aus Holz zu gewinnen.
Große Apparate sollen jetzt zum praktischen Ausbau dieser Methode kon-

struiert werden.
Das neue Laboratorium hat auch anderen schwedischen Industrien

durch seine Untersuchungen und durch Auffindung verbesserter oder neuer
Arbeitsmethoden wertvolle Dienste geleistet.

AMcheranZeigen.

//. önr</er pk^sikaliseke LiZensebakten von Wald und Lreilanddöden. III.
Wttsiluux. VukkorstunAön, Li^eusebaktsu der Läden und Uovlnvasser.

Separat-Xbdruek aus den « NittsilunAkn der Leknvà. ^sntialanstalt
kür das korstliobs Vsrsuebsvssen.» XV. Lauch 1. Uekt. ^üriob 1929.

Oie manniAkaltiAen Linklüsse des IValdes auk dis Regulierung' des Was-

ssrabkiussss, auk den Ltand der Osvässsr sind dsrn Rrabtibsr voblbsbannt.
Ois vsrbesrsnden Roobvvasssrbatastroxbsn dsr letzten .labrs baden nun aber

vrisdsr mit besonderem Xaebdruob auk das virtsebaktliob so vriebtige Lro-
blsm: IVald und IVasserrsgims aukmerbsam gemavbt. Die Rissensummsn,


	Mitteilungen

